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wiederherſtellen laſſen würde. Der 
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Ar. 457. Bee Donxnerſtag, d. Juli. 


— . ARE 
würde die in Rede ſtehende entſcheidende Inſtanz nicht nur 
Rechte gegenüber dem preußiſchen, 
übrigen einzelſtaatlichen Verwaltungen in Anſpruch nehmen 
müſſen. Mit andern Worten: die Rechte der Einzelſtaaten 
würden auf dieſem Gebiete im Intereſſe der Landesvertheidi⸗ 
gung eine Einſchränkung erfahren müſſen. Daß die Regierun⸗ 
gen der Einzelſtaaten zu dieſem Opfer an Reſervat⸗ und an⸗ 
deren Rechten bereit fein werden, kann man wohl als ſelbſt⸗ 
verſtändlich anſehen. — Der Artikel der „Hamb. Nachr.“ iſt 
deshalb von Intereſſe, weil er das Vorhandenſein von Mei» 
Superintendenten der nungsverſchiedenheiten zwiſchen Miniſier Maybach und der 
Bei dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten iſt der bisherige Milſtärverwaltung, die angeblich durch die Ernennung eines 
den e Getseits Heiniſch zum Geheimen Regiſtrator er⸗ 8 zum Nachfolger Maybachs beſeitigt werden ſollten, 
Dem Kreis⸗Thierarſt Michael zu ie Kreis. „ Llngefeßt. 
ſtelle des Kreſſes Berent mit en Woduſe 15 1 ee 1 g Die Thronrede des Kaiſers Franz Joſef bietet noh 
des Kreiſes immer den ruffiſchen Blättern Stoff für großſprecheriſche Tira⸗ 
Ton der Anſprache müſſen ſie anerkennen, 


tragen worden. 
E König bat den vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, 


Geheimen Juſtiz⸗Ratb Küntzel, zum Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath 


ernannt. 1 

dare Steg, lbs Werderihen Ac bierf oh dun 
er Steinbach, an „Werderſchen Kirche hierſe um 
9 Diözeſe Friedrichs⸗Werder ernannt. l 


ihm gleichzeitig die Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle 
den. Den friedlichen 


a ao i worden. 

das e eee Dr. Hettner zu Teiler, ME | aber die Entſchledenheit, die fie anderjeits zeigt, ärgert fie. So 
Den Oderlehrern Dr. Richard Stein am Gymnafium zu Patſchlau, Schreibt der „Graſhdanin“: „Wir unſererſelts haben an dieſer 
Karl Blaſel am Realgymnaftum in Neiſſe und Or. Schöne am Gym Friedensliebe nie gezweifelt und waren ſtets überzeugt davon, 
naftum in Ratibor it bus räditet „“Brofefior beigelegt worden. daß Oeſterreich nur ſo lange tapfer thut, ſo lange Deutſchland 
RT SE 55 2 | Seinem Thun Vorſchub leiſtet, es anfeuert und ihm Garantie 
gewährt, ſowie auch ſo lange, als es ihm gelingen konnte, ſeine 
Intriguen auf der Balkan⸗Halbinſel mit den verrätheriſchen 
Streichen ſlaviſcher Abtrünnigen und ſerbiſcher, bulgariſcher und 
anderer Fortſchrittler zu decken. Oeſterreich ſelbſt aber zittert 
bloß für fein Geſchick und will auch nichts weiter als Frieden 
und Erhaltung des status quo .. Es iſt bezeichnend, daß 
das Blatt die Friedensliebe Oeſterreichs konſtatirt, während 
dieſes ſelbe Oeſterreich immer beſchuldigt wird, Rußland zu be⸗ 
drohen. Je nachdem es ihnen paßt, ſtellen die ruſſiſchen Blätter 
Oeſterreich als einen gefährlichen oder als einen gänzlich harm ⸗ 
loſen Nachbar hin. Der „Graſhdanin“ läßt aber auch durch⸗ 
blicken, daß nicht ſowohl Oeſterreich als Deutſchland den Ruſſen 
Steine in den Weg wälze; an anderer Stelle fügt er ſogar 
die Thronrede einfach in die zweite deutſche Campagne gegen 
Rußland ein. Die Hand des Fürſten Bismarck muß natürlich 

im Spiel ſein, ohne das geht es nun einmal nicht. 


Die böhmiſchen Landtagswahlen haben das erwartete 
Ergebniß gehabt, d. h. fie haben den Jungcezechen unter 
Führung Greges großartige Erfolge über die Altezechen unter 


. 


Polilſche Aeberſiht 


ofen, 4. Juli. 
Nach einer der „Köln. Zig.“ aus Karlsruhe zugehenden 
angeblich zuverläſſigen Meldung hätte der 


Kaiſer bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Süddeutſchland fein Bedauern über den 
Streit mit der Schweiz ausgeſprochen, aber erklärt, daß 
er auf Grund der jetzt vorliegenden Berichte nicht zweifle, daß 
binnen kurzer Zeit die jetzigen Meinungsverſchiedenheiten beſei⸗ 
tigt fein werden und daß fi das frühere gute Verhältniß bald 
Zeit nach würden dieſe 
Aeußerungen des Kaiſers mit der Veröffentlichung der letzten 
Art'kelſerie der „Nord. Allg. Ztg.“ gegen die Schweiz zu⸗ 
ſammenfallen. i 
In dem „Staatsanzeiger für Württemberg“ (nichi⸗ 
amtlicher Theil) dementirt der General der Kavallerie v. Alvens⸗ 
leben die Meldungen, betreffend die angebliche Weigerung der 
Deputirten des ruſſiſchen 9. Dragoner⸗Regiments (zu der Jubi⸗ 
— 15 a 5 das Hoch auf Deutſchland einzu⸗ 
timmen, reſp. ſich zu erheben u. |. w.; die ruſſiſchen Offiziere] Riegers Führung gebracht. Schon nach den bis jetzt vorlie⸗ 
. ſich bei Trinkſprüchen irgend welcher Art gleich allen Meer nen arte in 65 e Ali⸗ 
Anweſenden betbeiligt; keiner habe die kameradſchaftlichen Ver⸗chechen 29 Sitze an die Jungezechen verloren, deren Vertreters 
einigungen vorzeitig und oftentotio verlaſſen.“ Nach dem Be zahl in der früheren Landgemeindekurie damit von 6 auf 35 
richt der „Köln. Ztg.“ hätte ſich einer der Ruſſen, ein junger geſtiegen iſt. Damit befigen die Jungezechen, falls die Deut⸗ 
Hauptmann, geweigert, auf die deutſche Armee ſein Glas zw ſchen in den Landtag nicht eintreten, in der Landgemeindekurie 
leeren, indem er geſagt habe, „ich kenne keine deutſche Armee die Mehrheit. Der Erfolg der Jungchechen über die Altczechen 
ich kenne nur eine württembergische Armee.“ Die „Köln. Ztg.“ weit ift in erſter Linie der Stellung Gregrs in der Schulfrage zu 
gegenüber der Erklärung des „Staatsanz. f. W.“ darauf hin, daß verdanken. Gregr hatte bekanntlich eine Heftige Agitation in 
es ſich nach ihrem Bericht um ein Hoch auf die deutſche Armee] Szene geſetzt gegen den Aufturm, welchen die Klerikalen unter 
(nicht auf Deutſchland) und um die Weigerung eines einzelnen] dem Prinzen Lichtenſtein gegen die Schule zu unternehmen ſich 
Offiziers gehandelt habe, in dieſes Hoch einzuſtimmen, und daß anſchickten. In Folge deſſen galten die Jungezechen als die 
dieſes Hoch an einem einzelnen Tiſche, nicht für die Gejammt» Repräſentanten der bürgerlichen Freiheit, welche die Yeubal- 
heit der Feſitheilnehmer, ausgebracht worden ſei. Mit ber herrſchaft brechen und dem Volk die nationale Bildung erhalten 
Richtigstellung des amtlichen Blattes ſcheint die Mittheilung] wollten. Die Deutſchen haben nach den bisher vorliegenden 
der „Köln. Ztg.“ gleichwohl nicht vereinbar. Ergebniſſen ihre Sitze anſcheinend behauptet. Die Deutſchen 
Am Schluſſe einer Erörterung über die Handhabe, welche Böhmens ſtehen dem Kampf der Czechen untereinander ziemlich 
die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über das Eiſenbahn⸗ kühl gegenüber. Die Wiener „Neue freie Preſſe“ ſagt, die 
weſen geben würden, um die preußiſche Eiſenbahnver⸗ Deutſchen in Böhmen hätten von Rieger nicht mehr zu hoffen 
waltung zu Veranſtaltungen im militäriſchen Intereſſe — als von Gregr. Die Deutſchen, ſo führte das Blatt am Tage 
abgeſehen von dem Bau ſtrategiſcher Bahnen — zu zwingen, der Wahl weiter aus, ziehen in den Wahlkampf mit dem feſten 
bemerks ein Arlilel der „Hamb. Nachr.“, „durch die Anwen- Entſchluſſe, die Mandate, welche fie erringen werden, nicht aus⸗ 
dung des für Eiſenbahndauten geltenden Grundſatzes, daß die zuüben. Wie verſchieden auch die politiſchen Anſichten fein 
Koſlen von dem Reiche zu tragen feien, auf die vom Reiche mögen, darin iſt der ganze deutſche Stamm in Böhmen einig: 
über das allgemeine Verkehrabedürfniß hinaus geforderten Ein. | Es bandelt ſich um einen langen zähen Kampf, der nur durch 
chtlich die Aasplenelt von Mei⸗ die höchſte Selbſtloſigkeit und Treue zum Siege führen kann. 
Für Deutſchland iſt der Sieg der Jungczechen deshalb von be⸗ 


richtungen nik aoreuef we 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen der Militä „ 

5 15 e ſonderer Bedeutung, weil dieſelben ſich offen als Gegner des 
Bündniſſes mit Deutſchland bekennen. 


tung und der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung ver⸗ 

ſtopft werden. Wenigſtens verlautet, daß ſolche in der Haupt⸗ 

ſache aus dem Grunde hervorgetreten find, weil die letztere ſich Ueber die Lage in Abeſſinien ſchreibt man dem „B. 

dazu nicht bereit fand, militärischen von dem Bedürfniſſe des | T.“ aus Rom: Seit der lezten Nachricht, daß König Menelik, 

Verkehrs nicht bedingten Anforderungen auf Koſten der preußt-] der ſchon verloren Geglaubte, im Vormarſch nach dem Tigre 

ſchen Eiſenbahnfonds gerecht zu werben. Träte im Wege der begriffen ſei, daß ſich aber der Marſch des Shoanerheeres in 

Reichsgeſetzgebung noch eine, beiden Theilen gegenüber mit der] Folge des Mangels an Lebensmitteln außerordentlich verzögere, 
iſt von dem „neuen Negus“ keine weitere Kunde mehr ein⸗ 
getroffen. Immerhin darf man hoffen, Menelik binnen 2—3 


erforderlichen Autorität ausgerüſtete Inſtanz hinzu, welche den 

etwaigen Widerſtreit der militätiſchen und Verkehrsintereſſen zu 
Monaten als den unumſchränkten und unbeſtrittenen Herrn von 
Abeſſinien zu ſehen. Der von dem ſterbenden Negus zum Thron; 


ſchlichten hätte, fo würde ohne Frage in der Folge die Inne⸗ 
haltung einer Ghenbahppelt a rleifet fein, 8 bei 5 
die Intereſſen der Landesvertheidigung und des allgemeinen | erben erkorene Neffe alias Sohn des Königs Johannes, Ras 
Verkehrs gleichmäßig zu ihrem Rechte kommen, die finanzielle Mangascia, befindet ſich ſeinerſeits in einer wenig beneidens⸗ 
Seite billig geordnet und fo das einträchtige Zuſammenwirken] werthen Lage und wird von dem Volk nicht als Negus aner⸗ 
aller betheiligten Faktoren gefichert iſt.“ Selbſtverſtändlich | kannt. Selbſt Ras Alulas Hilfe nützt ihm nicht viel, denn 


Inserate,die sechszespaltene Petitzelle oder deren 
Asum in der Morgenausgabe 20 P., auf der letzten 
Bolte 30 Pf., in der Abondausgabe 30 Pf, an bovor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
ation tür die Abendausgabe bis I { Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgsbe bis 5 Uhr Nachm, anrenommen: 


eee ECC ˙ v 
allem Anſchein nach herrſcht in Abeſſinien auf die furchtbaren 
ſondern auch gegenüber den 


Wirren der letzten Jahre hin eine tiefe Erſchöpfung und ein 
durch das ungeheure Elend bedingtes Friedensbedürfniß. König 
Meneliks Erſcheinen werde — ſo heißt es — mit Ungeduld 
herbeigeſehnt. Zwiſchen Menelik und Italien wurde ferner ein 
Vertrag abgeſchloſſen, der einerſeits dem König von Schon den 
abeſſiniſchen Thron, andererſeits den Italienern gewiſſe kom⸗ 
merzielle Vorrechte, ferner die Oberherrſchaft über das Hamaſen⸗ 
und das Bogosland zufichert. Prinz Debeb, der Neffe des 
Negus, der in letzter Zeit mit den Italienern ging, nachdem er 
fie früher einmal verraten, ſoll die Provinz Tigre erhalten. 
Inzwiſchen hat Ras Mangascia auf den Rath Ras⸗Alulas hin 
in Maſſauah um Frieden nachgeſucht. Wie die Verhältniſſe in 
Afrika liegen, iſt die Hoffnung berechtigt, daß mit dem Eintritt 
des neuen Jahres in Maſſauah die Militär⸗Verwaltung durch 
eine Zivil⸗Verwaltung erſetzt und das Okkupations Korps nach 
Italien zurückgezogen werden könne. Von den guten Beziehungen 
zu Menelik legt der Umſtand Zeugniß ab, daß eine ſchoaniſche 
Geſandtſchaft auf der Reiſe nach Italien ft. : 


Deutſchland. 


„Berlin, 3. Juli. Die neulich an dieſer Stelle aus: 
geſprochene Annahme, daß Differenzen zwiſchen der preußiſchen 
Staatseiſenbahn⸗Ver waltung und der Militärver⸗ 
waltung über die Leiſtungen der erſteren zu militäriſchen 
Zwecken ſich nicht auf die Herſtellung ſtrategiſcher Eiſenbahnen, 
ſondern auf fonftige, die Organisation der Eiſenbahnen im 
Intereſſe der Landenvertheidigung bezüglichen Einrichtungen be⸗ 
zogen hätten, wird jegt von anderer Seite mit dem Zuſatz be 
ſtätigt, daß ſeitens der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung die 
Verpflichtung geleugnet werde, Einrichtungen der bezeichneten 5 
Art lediglich auf Koſten Preußens zu treffen. Inwiefern das 
letztere zutreffend iſt, mag dahin geſtellt bleiben. Wenn man 
die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über das Eiſenbahn⸗ 

weſen darauf hin prüft, ſo drängt ſich die Auffaſſung auf, daß 

die preußiſche Eiſenbahnverwaltung, nämlich Miniſter Maybach, 

die Anſicht vertreten habe, Verpflichtungen der preußiſchen 

Staatsbahnen zu Leiſtungen im Intereſſe der Landes vertheidi⸗ 
gung könnten nicht im Wege der Verwaltung, fondern nur auf 1 


Grund von Reichsgeſetzen erfordert werden. Der Abſchnitt der 
Reichsverſaſſung über das Eiſenbahnweſen ſpricht für die Ric» 
tigkeit dieſer Auffaſſung. Derſelbe enthält keinerlei Beſtim⸗ 
mung, welche die Elſenbahnverwaltungen, ſtaatliche oder private, 
im Intereſſe der Landesvertheidigung beſondere 
Für den hier vorliegenden Fall 


N 5. 
bee Da 
für die Konſtruktion und Ausrüstung der n N 

theidigung wichtigen Eiſen ahnen wangen N 
Beſtimmung müßte alſo zunächſt Gebrauch N ner beſonderen 


EN. 


nachdem dies geſchehen, könnte die Einſetzung — 
ir die Durchführung jene? 
Inſtanz in Frage kommen, welche für dieſe Anden, ine 


int lichen Normen ſei l⸗ 5 
die Durchführung jener ein würde gleichfalle 5 
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ein. 
15 Koſten auf 
Reichs zu den Koſten des Nordoſtſeekanals 
Im Uebrigen wird man abwarten müſſen, 
Unterlage dieſer Anforderungen der Militärverwaltung 
Eiſenkahnen nähere Mittheilungen vorliegen. — — 4 
klärung, welche Unterſtaatsſekretär Ferguſſon in der geſtrigen 
Sitzung des engliſchen Unterhauſes über die Ergebniſſe den 
Samoakonferenz abgegeben hat, iſt ihrem as lte 
nach nicht dazu angethan, die Mittheilungen in Abrede zu dale J 
welche über die Schiedsrichterſtellung des engliſchen Vertreter 
auf Samoa bei gewiſſen Differenzen zwiſchen den Vertretern 


hingewieſen werden. 
bis über die ſachliche 
an die 
ie Er⸗ 


* 
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Deutſchlands und Nordamerikas gemacht worden find. Ferguſſon 
hat lediglich in Abrede geftellt, daß England von der bisherigen 
Stellung als einer der drei Schutzmächte zurückgetreten ſei. 
Die Schiebsrichterſtellung des engliſchen Vertreters in Fragen, 
welche die Kontrolle der Verwaltung Samoas durch die Mächte 

berühren, ſchließt nicht aus, daß England auch fernerhin als 
Schutzmacht in Samoa fungirt. Ferguſſon wollte offenbar nur 
allzuweitgehende Folgerungen aus dem vezüglichen Beſchluſſe 
der Konferenz abwehren. 

— Da die ganze Manöverflotte den Kaiſer auf der 
Reiſe nach England begleiten fol, fo wird auch die Torpedo⸗ 
boots⸗Flottille (ein Avi o, zwei Torpedodiviſionsboote und zwölf 
Torpedoboote) bei der eskortirenden Flotte ſein. Als Termin 
für die Abreiſe des Kaiſers aus Wilhelmshaven ift beſtimmt 
der 30. Juli in Ausſicht genommen. — Was die Beförderung 
der Poſt für die kaiſerliche Pacht betrifft, fo iſt beftimmt, 
daß Brieſſendungen für „Hollenzollern“ und „Greif“ bis zum 
5. Juli nach Voß, am 7. Juli nach Wilhelmshaven, am 
8. Juli nach Bergen, am 9. Juli nach Molde und am 12., 
1.3., 15., 18. und 21. Juli nach Farſund geſandt werden ſollen. 

— Aus Gotha wird dem „Börſ. Cour.“ unterm 1. Juli 
geſchrieben, daß gegen den Redakteur des freifinnigen Gothai⸗ 
ſchen Tageblattes, Herrn Karl Boſſart, wegen Veröffent⸗ 
lichung bezw. Nachdrucks der in letzter Zeit vielbeſprochenen 
Briefe des Geh. Kabinetsrathes Dr. Tempeltey an Franz 


* 


Duncker Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben 
worden iſt — „begangen vermuthlich gegen Se. Majeſtät Herrn 
Dr. Tempeltey“, ſetzt Herr Boſſart ſeiner diesbezüglichen Mit⸗ 
ſdeilung im Gothaiſchen Tageblatt hinzu. 
2 — Zur Vorbereitung des diesjährigen deutſchen Juriſten⸗ 
tages hat der Ausſchuß deſſelben eine große Anzahl Gut⸗ 
achten über einzelne Beſtimmungen des Entwurfes eines deut⸗ 
ſchen bürgerlichen Geſetzbuches von namhaften Juriſten 
erſtatten laſſen, da daſſelbe der Hauptgegenſtand der Diesmaligen 
Berathungen des Juriſtentages ſein wird. Von den drei 
Bänben, welche dieſe Gutachten füllen werden, liegen bis jetzt 
zwei vor. 


— Ueber die Genoſſenſchaften in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich ſprach kürzlich der Anwalt Ziller der öſterreichiſchen Genoſſen⸗ 
chaft. Er wies darauf hin, daß das Genoſſenſchaftsweſen in Oeſter⸗ 
reich ſich bedeutend langſamer entwickelt habe, als in Deutſchland, daß 
Ende 1887 in Deutſchland 4821, in Oeſterreich nur 1737 Genoſſen⸗ 
ſchaften deſtanden und daß im Verhältniſſe zu der Bevölkerung die 
Zahl der Genoſſenſchaften in Deutſchland nahezu um die Hälfte größer 
5 [eh als in Oeſterreich. Die Zahl der Vorſchußvereine betrage zwar in 

3 1312, in Deutſchland 2200, jo daß verhältnigmäßig im Ver⸗ 
gleiche zur Bevölkerung in Oeſterreich die Zahl dieſer Vereine eine 
größere ſei, was hauptſächlich durch die ſtärkere Theilnahme der Land⸗ 
wirthe und die nationalen Verhältniſſe bedingt ſei. Dagegen beſitzen 
die öſterreichiſchen Vereine eine geringere Mitgliederzahl und ein gerin⸗ 
geres Betriebskapftal. In betreff der Konſumvereine wies der Anwalt 
darauf hin, daß ſich anfangs deren Zahl ungemein raſch vermehrte, ſo 
daß zu Anfang der ſtebziger Jahre etwa 500 Konſumvereine beſtanden 
und Oeſterreich dem deutſchen Reiche in dieſer Hinſicht weitaus voran 
war. Allein dieſe Vereine waren zum größten Theile ſchlecht organi⸗ 

firt und ebenſo ſchlecht verwaltet; der größte Theil ſei eingegangen 

und es beſtanden Ende 1887 trotz der nicht unbedeutenden Zahl neu⸗ 
gegründeter nur 234, während Deutſchland deren 712 aufweiſe. Gegen⸗ 
wärtig ſei auf dieſem Gebiete ein ziemlich reges Leben in Niederöſter⸗ 
eich bemerkbar. Sodann beſprach der Anwalt die gegenwärtige heftige 
Befebdung der Konſumvereine und bezeichnete dieſelben als eines 
Der wichtigſten Glieder des genoſſenſchaftlichen Syſtems, indem ſte ra 
mentlich den ärmeren Klaſſen ermöglichen, ohne allzu große Opfer Er⸗ 
ſparniſſe zu erzielen; wenn aber der Sinn für Sparſamkeit mehr ent» 
wickelt würde, fo könnten dieſe Vereine, wie anderwärts, fo auch in 
Oeſterreich die Grundlage für Produktiv⸗ und Wohnungsgenoſſenſchaften 
abgeden. Am meiſten zurückgeblieben iſt Oeſterreich hinſichtlich der 
Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszwelgen, deren Zahl fi auf 190 
beläuft, darunter etwa 50 bis 60 gewerbliche Produltiogenoſſenſchaften; 
Rohſtoff⸗ und Magazingenoſſenſchaften find ganz wenig vertreten. 
Deutſchland zählt 349 Genoſſenſchaften auf gewerblichem Gebiete, dar⸗ 
unter 146 Produktivgenoſſenſchaften. Auf dem landwirthſchaftlichen 
Gebiete find in Oeſterreich nur die erſten 
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Vom Reiſen. 
Plauderei von Ernſt Leuthold. 
2. Reiſelektüre. 

„Sobald die erſten Lerchen ſchwirrten“, erſcheinen in den 
Auslagen der Buchhändler die rothgebundenen Bücher mit den 
lockenden Aufſchriften: Tirol — Schweiz — Rheinland — Harz 
„Thüringen — Sudeten — Karpathen — Italien — Schweden 
A. J. af, w. Und da behaupten fie ihren feſten Platz, bis 
der erſte Schu. kalt. Dieſe Bücher, die „aufs Ganze“ gehen, 
ſowie eine ganze großr Anzahl von kleineren „Führern“ und 
» Handbüchern“ find für den Nuſenden eine ebenſo nützliche wie 
angenehme Lektüre. Bei ihrem Studium hat man ſchon einen 
Veorgeſchmack der Freuden, bie unſer warten. Man reift ſchon in 
der Phantaſie. Und wie bequem reift man da! Mit einem 
Zuge über Ungange Landkarte weg. So schnell, wie's nicht mal 
der Bligzug fertig bringt, und fo ohne Kohlendampf, Pfeifen, 
AQaäͤuten, Halten, überfilte Coupés — will ſagen: Wagenabthei⸗ 
lungen — und immer . nem Wetter, leicht bedediem Him⸗ 
mel, ſanft aufftiſchenden Wi. 7, dabei ohne jede Laft mit dem 
Gepäck. Man ſagt ſich nur: „rifo, (denn alle ſolche Erwä⸗ 
gungen beginnen erfahrungsgemäß nit alſo) alſo, ich bin jetzt 
in Berlin, oder in Baſel, oder in Lindau, oder in Wien, oder 
in Sonftwo. Gut, alſo; ich bin da. Und von da aus geht's 
nach da und da hin. Da bleiben wir zunächſt fo und fo lange. 
Was giebts da zu ſehen, wobin muß der Menſch gehen, wans 
dern, ſteigen, klettern, um für ſich ſelber Genuß zu haben und 
ſpäterhin den anderen Leuten, die etwas von der Reife wiſſen 
und hören wollen, ohne Erröthen ſagen zu können: Ich bin 
dort geweſen?! — Das alles jagt uns das Reiſehanbbuch vor⸗ 
her, und wieder iſt unſere Phantaſie geſchäftig, ſich die ſchöne 
Gegend und die ſchönen Kunſtwerke, alles was vſehenswerth“ 
ſein ſoll, ſo recht deutlich vorzuzaubern. Und daß wir dabei 
— in der Phantaſie nämlich — immer den beſten Ausſichtsplatz 
bei Wagenfahrten haben, von der Station aus links und von 
jener ab rechts, das iſt am Ende ſelbſtverſtändlich. Zur 


Anfänge bemerkbar. während 


Stroftammer, ftettgerunden haben. Gegen | 
I Reiſelektüre vorher gehört aber nicht nur das ſchäzbare Handbuch, 
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für Deutſchand der Jahresbericht für 1887: 688 Rohſtoffgenofſenſchaften, 
222 Werkgenoſſenſchaften, 8 Magazingenoſſenſchaften und 532 Pro⸗ 
duktivgenoſſenſchaften, ne alſo 1450 Genoſſenſchaften, aufweiſt. 

Klel, 2. Juli. (Voff. Ztg.) Die beiden deutſchen Panzerge⸗ 
ſchwader, welche im Frühſahre zu Uebungszwecken in Dienſt geſtellt 
wurden, find geſtern zur Manöver⸗Flotte vereinigt worden. Der 
Stad befindet ſich an Bord des Flaggſchiffes „Baden“ und beſteht 
aus dem Geſchwader⸗Chef Kontre⸗Admiral v. Kall, dem Chef des 
Stabes Kapitän z. S. Freiherr v. Bodenhaufen. dem Flagglieutenant 
Kapitän⸗Lieutenant Derzewski. dem Maſchinen⸗Oberingenieur Baller⸗ 
faedt, dem Oderſtabsarzt II. Klaſſe Sander und dem Marine⸗Ober⸗ 
zahlmeiſter Sonnenſtuhl und dem Marine ⸗Intendantur⸗ Sekretär 
Schliebener als Geſchwader⸗Sekretär. Heute Morgen gab der Kontre⸗ 
Admiral der aus acht Panzerſchiffen und zwei Aviſos deſtehenden 
Flotte den Befehl zum Aufbruch, da die Uebungen im Flottenverdande 
im nächſten Monat in der Nordſee ſtattfinden ſollen. Mitte dieſes 
Monats tritt auch die Torpedoboolsflottille unter Befehl von Kapitän 
4. S. Barandon in Wilhelmshaven in den Verband der Manöver⸗ 
flotte. Morgen verläßt die Flottille den Kieler Hafen, um ſich nach 
Swinemünde zu begeben, in der nächſten Woche kritt ſie die Fahrt in 


die Norſee an. 
Dortmund, 2. Juli. Der Arbeiter ⸗Delegirte Schröder iſt 


plötzlich auf der Zeche „Kaiſerſtuhl“ entlaſſen worden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Juli. Vor einiger Zeit haben hier 
unter Betheiligung der Gouverneure und „Adelsmarſchälle 
aus den Oſtſe eprovinzen Berathungen über verſchiedene 
„Reformen“ ſtattgefunden; natürlich zielen dieſe angeblichen Res 
formen auf die Ruſſifiſirung der Oſtſeeprovinzen ab. Bei den 
Berathungen haben, wie der „Swiet“ mittheilt, die deutſchen 
Adelsmarſchälle ſich gegen alle geplanten Veränderungen in den 
adeligen Inſtitutionen erklärt; doch wurden von den übrigen 
Theilnehmern an den Berathungen die von den Adelsmar⸗ 
ſchällen vorgebrachten Argumente als „nicht hinlänglich motivirt“ 
erkannt. Das genannte, in dieſer Beziehung ſehr „reform⸗ 
freundliche“ ruſſiſche Blatt bemerkt: „In der Sache felbft wäre 
es Zeit, an eine kritiſche Umſchau in dieſem gothiſchen Bau⸗ 
werk, welches ſich bis auf unſere Zeiten erhalten hat, heranzu⸗ 
treten. Alles dies ſoll gegenwärtig geändert werden, und man 
muß annehmen, daß die Arbeit raſch und energiſch ausgeführt 
werden wird. Andererſeits hat die Gerichtsreform in den bal⸗ 
tiſchen Landen, welche in Verbindung mit der Aufhebung der 
ſtädtiſchen Magiſtrate ſteht, Einfluß auf den Stand der epan⸗ 
geliſchen Kirche, beſonders dort, wo die Magiſtrate Patrone der 
Kirchen waren und über dieſelben das Recht der Kontrolle in 
Finanz⸗Angelegenheiten übten. Gleichzeitig mit der Eröffnung 
neuer Gerichts⸗Inſtitutionen ſollten in den baltiſchen Gouverne⸗ 
ments Friedensgerichte vom neuen Typus eingeführt werden.“ 
— Im ſüdlichen Rußland führen viele von den Rolonieen 
und Dörfern, welche von Deutſchen angelegt ſind, deutſche 
Namen. Gegen dieſe Benennung von Dörfern und Kolonieen 
mit deutſchen Namen iſt ein Geſuch gerichtet, welches neuerdings 
von den Landſchaften (Provinzial⸗Verwaltungen) in den füdlichen 
Gouvernements an den Miniſter des Innern geſandt worden 
iſt; es wird in dieſem Geſuche verlangt, daß ausländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften, welche dort Grundſtücke kaufen und Dörfer und Ko⸗ 
lonieen anlegen, verboten werde, denſelben deutſche Namen zu 
geben. 


Fr. Die Militärlieferanten Hagemann und 
Wollank wegen wiederholter Beſtechung von 


Beamten vor Gericht. 
(Driginal⸗ Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 3. Juli. 

Aus Anlaß der heute ſtattfindenden Urtheilsverkündigung war der 
Andrang des Publikums nach dem Zuhöre rraum des großen Schwur⸗ 
gerichtsſaales, in dem die Verhandlungen ſtattfinden, ein ganz enormer. 
Zu . 1 — Re ee 2 den en, 
wie in einer biefigen Zeitung zu leſen war, ſondern vor der fiebenten 
en 12} Uhr Mittags eröffnet 


Bädeker, Meyer, Gſell⸗Fels und wie fie alle heißen; wir fahnden 
überhaupt auf Bücher und Schriften über „jene Gegenden“, 
die wir zum Ziel erkoren. Romane, Novellen, ja felbit Ge 
dichte erhalten einen lockenden Reiz, wenn „ſie da ſpielen“, wo 
wir hinwollen. Je näher der Termin rückt, da „'s nun los⸗ 
gehen ſoll“, je mehr nimmt unſere Reiſelektüre eine praktiſche 
Richtung an und wendet ſich von der Theorie und der Phan⸗ 
tafle ab. Das Kursbuch und die Rundreiſeverordnungen find 
letzt die „exakte Wiſſenſchaft“, der wir uns widmen, und da 
ſchwirren die Züge und die Abfahrts⸗ und Ankunftszeiten nur 
fo hin und wieder, und die „durchgehenden“ Züge, die 
Bummel⸗, Schnell, und Sonderzüge, fie ſind dem reiſefreudigen, 
Belehrung ſuchenden Leſer bald kein ſchreckendes Geheimniß 
mehr; und in Familien, die mit Kindern auf die Reife gehen, 
ſpricht schließlich die kleine Geſellſchaft auch ſchon von dem be; 
wußten Fünfuhrzuge und dem bekannten Einuhrnachtzuge u. dgl. m., 
wie wenn ſie ſonſt von ihrem Schulanfang um acht oder um 
ſieben Uhr reden. Das Studium des „Rundreiſeplanes“ pflegt 
allerdings dem Familienhaupte oder bei kleineren Reifegejell, 
ſchaften, die ſich nur zuſammenthun und nicht durch Bande der 
Verwandiſchaft aneinander geknüpft find, dem Findigſten und 
über die meiſte Mußezeit Gebietenden überlaſſen zu werden. 
Denn jener Engel, ſo der reiſenden Menſchheit die ſchönen 
Pläne offenbaret, mit Hilfe welcher fie die Reifen zum Verkehr 
und Vergnügen mit bedeutenden Erleichterungen und Erſpar⸗ 
niſſen an Zeit und Koſten unternehmen könnten, wenn . ., 
dieſer Engel hat „ja ſo Recht.“ Und wer, aufmerkſam gemacht 
durch ihn oder doch durch ſeine inſtruktiven und witzigen Ar⸗ 
tikel, ſich ans Studium der Rundreiſetouren begiebt, macht bei 
bieſer „Reiſelektüre“ die Entdeckungen nach, die Herr Engel 
ſeinen Leſern zum Theil vorgemacht hat; entdeckt z. B., daß 
ein „durchgehendes Billet“ von einem Ort zum anderen, nehmen 
wir an, zwiſchen Poſen und Berlin theurer iſt, wenn auch 
nur unerheblich, als wenn man zu dieſer einen Tour vier 
verſchiedene Coupons von je einer größeren Station zur anderen 
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der Bräftdent, Landgerich ts⸗Direktor Schmidt die Sitzung und ver⸗ 
kündete folgendes Urtheil: Der Gerichtshof hält es für unzweifelhaft, daß 
die Zahlmeiſter Beamte der Militärverwallung ſeien. Die Zahlmeiſter 
find allerdings nicht Mitglieder der Menage⸗Kommiſſtonen, allein, wie 
die Verhandlungen ergeden, ſind ſie die techniſchen Berather der Menage⸗ 
Kommiſſtonen. Die diesbezüglichen Handlungen der Zahlmeiſter find 
mithin als Amtshandlungen anzuſehen. Der Einfluß der Zahlmeiſter 
bei Abſchließung, dezw. Erneuerung der Lieferungsverträge war ein 
ganz bedeutender. Dies war auch den Angeklagten dekannt. Deswegen 
gewährten ſie den Zahlmeiſtern Geſchenke und andere Vortheile. Sie 
deabſichtigten dadurch, die Zahlmeiſter zu veranlaſſen, dieſen ihren Eins 
fluß zu ihren, der Angeklagten, Gunſten geltend zu machen. Es iſt 
nicht erforderlich, daß die Angeklagten in jedem einzelnen Falle die 
Abſicht hatten, die Jahlmeiſter zu einer pflichtwidrigen Handlung zu 
befiimmen. Allein feſtgeſtellt iſt, daß die Angeklagten die Zahlmeiſter 
durch Gewährung von Darlehen, Geſchenken u. |. w. beftimmen wollten, 
fie bei den Offerten vor der Konkurrenz zu bevorzugen, den Speiſezettel 
zu ihren Gunſten abzufaſſen, ihnen günſtige Zeugniſſe aus zuſtellen u. ſ. w. 
Die Angeklagten haben dadurch zweifellos den odjektiven Blick der 
Bablmeitter getrübt, ganz beſonders dieſelben veranlaßt, bei Vergebung 
und Erneuerung der Lieferungen lediglich ibre Offerten zu berückfichtigen. 
Darin liegt dereits das Pflichtwidrige. Das war auch den Angeklaglen 
bekannt. Der Gerichtshof nimmt daher an, daß die Angeklagten in 
rechtswidriger Abſicht und zwar gemeinſchaftlich gehandelt haben. Zu 
bemerken iſt noch, daß der Gerichtshof volſtändig unabhängig von den 
Erkenntniſſen der Militär⸗Gerichte fein Urtheil gefällt hat. Die Militär: 
Gerichte hätten über Perſonen abzuurtheiien, die der Verletzung des 
$ 332 des Straf⸗Geſetzducbes angeklagt waren, der gegenwärtigen Ans 
klage liegt jedoch der § 333 des Straf⸗Geſetzduches zu Grunde. Der 
Präfident geht alsvann auf die einzelnen Fälle ein und fährt hierauf fort: 
der Gerichtshof hat alſo gegen Hagemann in 19, gegen Wollank in 12 Fällen 
auf ſchuldig erkannt. Was das Strafmaß anlangt, fo hat der Ge⸗ 
richtshof einmal das Vorleden Hagemanns und ferner in Betracht ge⸗ 
zogen, vaß derſelbe mehrere Jahre in ſyſtematiſcher Weiſe demüht ges 
weſen iſt, die Zahlmeiſter durch alle erdenklichen Mittel zu pflichtwipri⸗ 
gen Handlungen zu beſtimmen. Kommt dem Angeklagten auch zu 
Gute, daß er auf wenig intaktes Material geſtoßen ift, fo iſt andererſeits 
auch die Art und Weiſe feines ſyſtematiſchen Handelns und auch 
ſein ganzes Verhalten in der gegenwärtigen Verhandlung in Betracht 
zu ziehen. Der Gerichtshof iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
dem Hagemann der Begriff von Ebre vollſtändig verloren gegangen iſt. 
Anderer Meinung iſt der Gerichtshof bezüglich des Wollank. Wohl 
bat ſich auch dieſer im Sinne des § 333 des Strafgeſetzbuches ſchuldig 
gemacht. Allein ſeine Handlungsweiſe war immer noch einc ſolche, 
daß man ſagen kann: der Begriff von Ehre hat nur eine Zeitlang in 
hm geſchlummert. Der Gerichtsbof hat ferner das Verhalten des 
Wollank in der gegenwärtigen Gerichtsverhandlung in Betracht ge⸗ 
zogen. Der Angeklagte Wollank hat ſich lieber ſelbſt belaſtet, ehe er 
es duldete, daß ein Meineid geſchworen wurde. Aus allen dieſen 
Gründen hat der Gerichtshof im Namen des Königs für Recht erkannt, 
daß der Angeklagte Hagemann mit 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren 
Ehrverluſt, der Angeklagte Wollank mit 14 Jahren Gefängniß zu be⸗ 
ſtrafen iſt. Beiden Angeklagten find je 9 Monate auf die erlittene 
Unterſuchungshaft in Anrechnung zu re SR 

Auf Antrag des Staatsanwalls beſchließt der Gerichtshof, obwohl 
Hagemann 10 000 Mark Kaution geſtellt hat, mit Rückſicht auf die 
Höhe der Strafe, denſelben ſofort in Haft zu nehmen. 


Ans det Prosim Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Gueſen, 3. Jul. (Beerdigungsfeiex.] Geſtern Nachmittag 
6 Uhr fand die feierliche Beerdigung des S > 
ſtorbenen Baumeiſters und Stadtraths Nobert a Bat vor 
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esangelifhen Kirchhofe ſtatt. In wie hoher Achkung der Da 9 


ſchiedene nicht nur dei der hieſigen Bürgerſchaft, ſondern au 

über die Grenzen der Provinz geſtanden, das bewies der ſiatllicde 1777 
der ihm geſtern die letzte Ehre erwies. Dem Sarge voran ſchritt der 
Landwehrverein mit umflorter Fahne und dem Muftllorps, dann folgte 
der Träger des Kiſſens mit den Ordensauszeichnungen des Verſtorbenen 
und hierauf die freiwillige Feuerwehr und der Baugewerkverein. Hinter 
dem mit Kränzen und Palmwedeln prächtig geſchmückten Sarge folgten 
die nächſten Leidtragenden, die Spitzen der Behörden, die Mitglieder 
des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Kollegiums und endlich ein 
überaus großer Theil der Bürgerſchaft Gnefens wie Umgegend. Auf 
dem Kirchhofe wurde vor der offenen und mit Guirlanden geſchmückten, 
von dem Heimgegangenen in jüngfter Zeit ſelbſt erbauten Familien⸗ 
gruft die Leichenrede gehalten und zwar von Herrn Superintendenten 
Kaul bach, in welcher derſelbe die guten Eigenſchaften, Tugenden und 
Verdienſte des Verblichenen gerühmt, doch auch der vielen traurigen 
Tage gedachte, welche der Heimgegangene in ſeinen letzten Lebensjahren 


bat erleiden und geduldig ertragen müfen. Nach Schluß der ergrei⸗ 


auf ſich ausstellen läßt, auch daß gelegentlich eine weitere Tour 
billiger iſt als eine nähere u. dgl. — So vertreibt man ſich vor 
ber Reiſe mit entſprechender belehrſamer Lektüre die Zeit. 
Solche Leklüre während der Reiſe zu betreiben, wäre auch nicht 
wohlgethan, ganz abgeſehen von der den Rundreiſecouponbüchern, 
die man ja aus zwingenden Gründen vorher ſtudiren muß. 
Aber ſo wenig vortheilhaft es iſt, während einer Opernvor⸗ 
ſtellung das Textbuch zu ſtudiren und ohne eine Ahnung von 
dem ſogenannten Gange der Handlung zu haben zu einer noch 
unbefannten Oper zu gehen, fo wenig vortheilhaft iſt es auch, 
während der Reiſe noch oder erſt ſich über dieſelbe zu unter⸗ 
richten, ein Verfahren, das aber verhältnißmäßtg häufig in 
Anwendung kommt. Und nicht nur bei unſeren geſchätzten 
Nachbarn von jenſeits des Kanals, denen allerdings der beſon · 
dere Ruf nachſolgt, daß ſie die ſchönen Gegenden ſo zu genießen 
pflegten, daß fie im Murray — ober wie ihr „Bädeker“ ſonſt 
heißt — den betreffenden Paſſus dazu leſen müßten. Für den 
Touriſten hat ziemlich alle Reiſelektüre übrigens häufig ein 
Ende, wenn er ſich auf die Reife ſelbſt macht, dann iſt ihm in 
der That „die weite Welt als wie ein Buch“, und er verzichtet 
gewöhnlich nicht ungern auf den Genuß jedweder Lektüre, ſelbſt 
auf die der Hotelrechnungen, die man ja ſchließlich auch „unbes 
ſehen“ bezahlen muß — well einem fo wie fo „die Augen 
übergehen. Wer die Abſicht hat, auf feiner Wanderfahrt 
heute hier und morgen da zu ſein und auch da nicht länger 
zu verweilen, wo es ihm wohl geht, wer in Bauden, Sennhütten 
oder ſonſtigen primitiven Herbergen zeitweiſe ſein Unterkommen 
ſucht und findet und feine Reife dabei mit dem Beförderungs⸗ 
mittel der Apoſtel ausführt, der kann ſich doch nicht noch mit 
Lektüren herumſchleppen, und ſo kann es kommen — und 
kommt auch vor — daß fein Leſebedürfniß ſich am „Wochen ⸗ 
und „Kreisblatt“, das in ſeinem zeitweiligen Domizil „aus⸗ 
liegt“, begnügen muß und ſich auch noch darin zu finden hat, 
daß ſolch wichtiges „Organ“ vielleicht ſchon mit dem Datum des 
Tages um einige Wochen auseinander iſt. Merkwürdigerweiſe, 
und man kann wohl auch jagen, glücklicherweiſe, macht man aber 
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fenden Rede wurd f Ing j 
u er reich bekränzte Sarg wie auch der, welcher die 
irdischen Ueberreſte feine: Schon im vorigen Jabre beimgegangenen 
— Gattin bara, unter Chort uff in die Familiengruft, die zuvor durch 
5 Superintendenten Kuulbach geweiht wurde, gebracht. Ein ſtilles 
ebet beſchloß den feierlichen Akt. (Gneſ. Ztg. 


Landwirthjſchaſtliches. 

* Peſt, 3. Juli. Die Weizenernte iſt quantitativ mittelmäßig, 
qualitativ nicht überall mittelmäßig, da vielfach Körner gedrückt und 
eicht. Der Export wird kaum die Hälfte der vorjährigen Ausfuhr 
aufmachen. Ein gleich ungünſtiges Ergedniß wird auch für Roggen 
und Gerſte gemeldet. 

(Nachdruck verboten.) 


2 — Ausſaat des ſchwarzen Winterrettigs. Die Ausſaat 
— dieſes allgemein beliebten Reitig wird von vielen Gartenbeſitzern Au 
früh vorgenommen, was denn auch zur Folge hat, daß die im Früh⸗ 
jahre geſäeten Retiige fich oft gar nicht ausbilden, ſondern gleich in 
n Samen ſchießen. Zur Vermeidung dieſes Webelitandes dau man 
den Samen der Winterreitige nicht allzu frühzeitig ſäen, da ſich die 
Heftige zum mindeſten lange nicht fo gut und ſchön entwickeln ale 
1 einer Ausſaat z. B. Ende Juni oder Anfang Juli. Gar zu ſpät 
auf man freilich auch nicht fäen, weil ſonſt die Kettige bis zum Herdſt 
dic gleichfalls nicht ausbilden können. In den meiſten Gegenden 
eulſchlands werden Minterrettige zum Johangistag berum gefäet. 
Ju den beliebtefien Winterrettigen zählt der Erfurter runde, ſchwarze. 
ie Pflanzen dieſer Sorte müſſen 2030 Centimeter Abſtand von ein 
ander erhalten, weshald dichter ſtebende Uflanzen zu entfernen find. 
Vrübrettige werden ſeldſtverſtändlich ſchon im Frühiahre geſäet, doch 
auch von ihnen kann man mit den Winterteliigen zu gleicher Zeit 
nochmals eine letzte Ausſaat machen, um ſich jo den Genuß dieſer ge⸗ 
geen Appelit erregenden Pflanze auf möglichſt lange Zeit zu ver⸗ 
en 


— Vertilgung der Raupen an Weikfohl. Welchen Schaden 
die Raupen an ven Weißtohlz unzen, anſtiften können, das hat gewiß 
on jeder Gartenbeſitzer zu feinem Leidweſen zu beobachten Gelegen ⸗ 
beit gehabt und ſicher auch ſchon verſchiedene Mittel dagegen ange: 
wendet, ohne jedoch die Raupenplage dadurch weſentlich vermindert zu 
haben. Das folgende einfache Mittel fol ſich in der Praxis febr gut 
bewährt haben und beitebt darin, daß man friſch gemähten Kalmus 
anz oder zerſchnitten, ſodald ſich die Raupen zeigen, über den Kobl 
cut, worauf letztere ſofort verſchwinden. Jedenfalls dürfte ſich bei 
der Billigkeit und leichten Anwendbarkeit des Verfahrens ein Verſuch 
damit wohl empfehlen, wenn man durch denſelben von dieſen läſtigen 
Gäſten befreit werden kann ſo iſt dies doch wohl noch dem ſehr zeit⸗ 
— 1 und mühſamen Abſuchen der Raupen entſchieden vorzu⸗ 
3 
r EEE EEE TEEN EDEN err eee 


Jermiſchtes. 


+ Ein nicht unwichtiger Gedenktag aus der vaterländi 
und der Berliner e kehrt Neale wieder. Vor 78 9 5 
am 4. Juli 1814, ſah Berlin ſeine und des Vaterlandes ſteggekrönte 
Söhne, beimtebzen und nach blutigem Kriege die Waffen auf den Altar 
der aden niederlegen. Der an dieſem Tage ſtattgefundene Einzug 
i er freiwilligen Jäger: Detahements der Fußgarde und der Garde⸗ 
avallerie wurde von den Berlinern als ein großes Familienfeſt be⸗ 
Sie het den deu Ker des Her dane keen een been 
war mit Berlinern und Berlinerinnen dicht eek be Söhne 
eſetzt, di „ 
Se e e e 
1 7 . un er Kommandant von 
Bam ag v. Brauchitſch, nebſt der Bürgergarde zu Pferde die 
Be en en. Am Botaniſchen Garten waren die Bürgerbataillone, 
gu 2 50 Schützenkorps zum Empfang aufgeſtellt und Prinz Karl, 
r Boater des jüngſt in den Eheſtand getretenen Prinzen Friedrich 
ken feet mit dem b 00 von Cumberland dem Korps entgegen⸗ 
Potsdam etzte ſich an die Spitze und führte es in die Stadt. Am 
ae Fa Thor wurde das Korps von einer ftädtifhen Deputation 
100 hrung des Stadtraths Drake bewillkommnet, weiß gekleidete 
lun rauen mit Roſen in den Haaren brachten den jungen Kriegern 
5 „Hel Dir i und Gedichte dar. Am Thore ſpielten zwei Muſtkkorps 
Orden e in im Siegerkranz“, dann feste ſich der Zug in folgender 
* und n Bewegung: Erſt lam die Bürgergarde, das Schützenkorps, 
gm * in Begleitung des Herzogs von Cumberland und des 
70 ai v. L'Cſtoeg, hinter innen eine zahlreiche Suite, dann Garde⸗ 
= a 1 1 äger und Bataillone der Bürgergarde. Vom Pots⸗ 
* ore Ientte der Zug in die Wilhelmſtraße ein, bewegte ſich 
Horpß auff eg und hielt im Luſtgarten an, wo ſich das 
Se d ellte und vor den hohen Herrſchaften die Revue paſſirte. 
ger waren ſämmtlich mit Eichenlaub und Kränzen geſchmückt, 


> ‚un fe — 459 aus den Fenstern mit Blumen föralich überichüttet, 
nach einigen bücher⸗ und zeitungsloſen Wochen, wenn man in den I 


Hafen der belebten großen Städte wieder eingelaufen i 
iſt und 
I papierenen Freunden und Widerſachern ſich 1805 5 ſo 
5 5 entziehen kann, die Entdeckung, daß die Weltgeſchichte ſich 
a der chene, da wir unſeren prüfenden Blick von ihr 
b hatten ()), nicht um beſonders intereſſante Kapitel 
n 5 Die Reiſenden, die einem beſtimmten Ziele 
Leltäre 9045 „ſich irgendwo feſtſetzen wollen“, denken über 
langen dan si anders. Bei ſchönem Wetter iſt das Ver⸗ 
155 3% A al allerdings nicht jo groß und man ſagt auch 
gl ur Verfü yet Befiger eines Buches, welche dieſer uns 
darch 1 105 u we ſtellen will, ganz ſchnöde und kühl, daß man 
ereiſ ſel, um fl 5 man doch nicht darum von daheim weg ⸗ 
ſchlecttem Wetter Men würte in Lektüre zu verbeißen. Bei 
8 10 80 man dann allerdings andere Saiten 
aufzuziehen. Es giebt auch an ſchönen Tagen flille Stunden 
genug, beſonders für Leute, die ihrer „Kur“ ſo und ſo viele 
Kuheſtunden täglich widmen müſſen, die dem an ſein tägliches 
Quantum „Gedrucktes“ gewöhnten Menſchen den Wunſch nach 
Lektüre rege machen. Nirgends machen die Leſhbibltotheken 
befjere Geſchäfte als in den Badeorten und Sommerfriſchen 
und die „ödeſten Schmöker“, nach denen ſonſt überhaupt kein 
Menſch mehr fragt, kommen da noch einmal zu der Ehre des 
Geleſenwerdens. Aber nicht alle Leute vermögen es, ſich mit 
derlei einigermaßen altbackenem oder „abgeſchobenem“ Leſeſtoff 
zu befreunden und packen daher lieber vom eigenen Vorrath 
einiges in den Koffer oder kaufen unterwegs welchen ein. Das 
Geſchäft des Büchertauſchens wird in den Sommerſriſchen, allwo 
ſich „der Freundschaft zarte Bande“ leichter knüpfen wie 
anderswo, beſonders ſchwungvoll beteieben. Ich erinnere mich 
noch einer jungen Dame, die vor Jahren am Strande zu liegen 
pflegte, in den ſonnendurchwärmten Seeſand höchſt mollig „ein⸗ 
gebuddelt“, von einer liebenden Freundin gegen die blen⸗ 
denden Strahlen durch einen großen Schirm beſchützt 
und allen Neckereien und Ermahnungen paſfiven Wider 
nd entgegenſetzend, indem fie fo ziemlich jeden neuen 


Abends wurde im Schauſpielhauſe, der Rückkehr der Freiwilligen zu 
Ehren, „Das Dorf im Gebirge” gegeben, nach der Vorſtellung fand 
eine Bewirthung der Dffiziere und Deputirten der Mannſchaften durch 
die ſtädtiſchen Behörden im ehemaligen Baron v. 1 Garten in 
der Leipzigerſtraße ſtatt. Eine zweite Kolonne der fre willigen Jäger 
rückte dann am 7. Juli in die Stadt ein. Der feierliche Einzug der 
heimkehrenden Krieger, welche der König zum erſten Male im Triumph⸗ 
zuge durch das mit dem Siegeswagen wieder geſchmückte Branden⸗ 
burger Thor führte, fand erſt einige Wochen ſpäter ſtatt. Bei dieſem 
„großen“ Einzuge hatte kein Geringerer als Schinkel den Schmuck der 
Siegesſtraße entworfen. a NEE ’ 
T Ueber einen Schiffsbrand berichtet die „Neue Stettiner Zei⸗ 
tung“: Der am Freitag von Sminemünde nach Krageroe mit Balla 
abgegangene norwegiſche Dampfer „Kong Oscar“, aus Holz ge 
baut, gerieth am Sonnabend früh, als er ſich auf der Höhe von Rü⸗ 
gen befand, in Brand. Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um 
ſich, fo daß bald das ganze Schiff in vollen Flammen ſtand. Von 
Wiek a. R., von wo aus man den brennenden Dampfer, der die Roth⸗ 
flagge gehißt hatte, bemerkte, wurde ſogleich das Rettungsboot zur 
Hilfe ausgeſandt. Inzwiſchen war die telegraphiſche Nachricht von 
dem Vorgang in Swinemünde angelangt. Auf die erſte Kunde ging 
ſogleich der Dampfer „Lothar Bucher“, der gerade im Swinemünder Hafen 
unter Dampf lag, zu dem „Kong Oscar“ ab. Nachdem er die Mann⸗ 
ſchaft des brennenden Dampfers, ſowie die Sachen derſelben an Bord 
geholt, nahm er das Schiff ins Schlepptau und ſetzte es bei Arcona 
an einer ſeichten Stelle auf Grund. Der Bergungsdampfer „Sequenz“, 
der ſpäter dort eintraf, verſuchte noch, den Brand mittelſt Dampfpumpe 
zu löften, was fi jedoch als völlig vergeblich erwies. Die Schiffs: 
maſchine wie der Dampfkeſſel des „Kong Oscar“ find durch das Feuer 


F einem Kellner im zoologiſchen Garten aus der 
racktaſche 
Berechne geſtern 5 Fohlen. 


etwas 
flott zu böberen. 


0,80—1,00, junge 0,90 
junge 0,35 0,70, Tauben 0,30 bis 0,49 Mark per Stück 


In 


60 M. — Zugelaufen find einem Fuhrwerksbeſitzer zu 


* 


Handel und Verkehr. a 


feſter. 


fle 
Schweinefleiſch 42—52 Mk. per 50 Kilo. 


Fleiſch. Schinken ger. mit 


W ver 1 Kilos 
45—54, Rehwild Ia. 0,70 —0,80, IIa. 60—65, Wlldſchweine 0,20 0,30. 


Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 3,00 —3,50, Enten alte 
1.50, Puten —, Hübner alte 0,89 bis 1,10, do. 


Fiſche. Oechte per 50 Kilo 5662, Zander 80100, Barſche — 


völlig zerſtört und mertblo8 geworden. Der „Lothar Bucher“ traf | Karpfen große — k., do. mittelgroße — Ml., do. kleine —, Schleie 
geſtern früh mit der geretteten Mannſchaft in Swinemünde ein. Man | 68-75 M., Hleie Heine — M., Aland 44—50 M., bunte Fiſche (Plötze 
vermuthet, daß das Feuer im Kohlenbunker ausgebrochen ift, voch tft | sc.) do. — M., Aale, große 125 M., do. mittelgroße 125 M., do 


Sicheres darüder noch nicht feſtgeſtellt. Der Schiffsbrand auf hoher 
See ſoll ein ſchauerlich ſchönes Schauſpiel geboten haben. 

+ Eine Ausſtellung von Alphabeten wird in nächſter Zeit im 
Londoner Britiib Muſeum ſtattfinden, die den Urſprung und allmäh⸗ 
liche Entwickelung 
In einem großen Kaſten ſind in drei über einander liegenden Abthei⸗ 
lungen chronologiſch die Alphabete geordnet. Zuerſt die verſchiedenen 
egyptiſchen Schreibweiſen, die hieroglyphiſche, die prieſterliche und die 


ſchleſiſche, vommerſche und Ia. 100,00 105,00, do. do. IIa. 
der verſchiedenen Schreibſyſteme nachweiſen ſoll.] 93 601 97,00 ee er 
— Eter. 

Kümusige Eier 1,80 M. ver Schoc netto ohne Rabatt. 


Heine 75 M. Rrebie, große, p. Schock 9—14 M., mittelgr. 3-6 M. 
do. kleine 10 Centimeter 1,50 Mk. 


Butter u. Eier. Dit u. weſtpr. Ia. 104—108 M. IIa. 95 100, 


U 7 


M., ger. Hofbutter 90—95 M., Landbutter 80 —85, 
Hochbrima Gel 2,35 M., Prima do. 2,25, kleine und 


emüſe und Frühe blaue Speiſekartoſfeln 3,50 


. 8 chte. 
„ hieſtge 


volksthümliche, dieſem folgen die egyptiſch phöntziſchen, welche be. M., do. Roſen⸗ 2,50 neue per 50 Liter 2 — 2.50 M., Malt 
weiſen, wie von Egypten über Phönizien das Alphabet nach Griechen] Kartoffeln 3—4 M., Zwiebeln, Liepniger 4,004.50 M. per 50 

land gelangte; dann kommen chaldäiſche und aſſyriſche, die Keilſchrift] Kilo, Mohrrüben lange per 60 Bund 1.50 M., Gurken Schlangen . 

der Perſer und die verſchiedenen Schreibformen der Chineſen. In einer | per Stück 0,15 —0.30 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 30—10 M. 
der letzteren iſt eine Inſchrift vorhanden, die 1400 v. Chr. entſtanden | Koblrabi, ver Schoch 0,50 M., Kopffalat, inländiſch 100 Kopf 31.3 
iſt. Nun folgen die Alppabete der Sprachen, die aus dem Chinefiſchen [dis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 1—1,50 M., Schoten, per Schffl. 4—4,50 
hergeleitet find, wie annamitiſch, japaniſch u. |. w. Eines derſelden.] M., Kochäpfel 6-12, Tafeläpfel, biverſe Sorten 10,00—15,00 R. vet 


unter der Bezeichnung Niuchi bekannt, iſt äußert eigenthümlich und 
verdankt einem der Vorfahren der Manchu⸗Dynaſtie, die jetzt in | b 
China herrſcht, fein Entſtehen. iſt jedoch ganz ausgeſtorden. Alpbabete 
verſchiedener ſemitiſcher Sprachen find dann zu ſehen, die umfaſſende 
Klafſe indiſcher Handſchriften, darunter die von Holländiſch⸗Oſtindien, 
attiiche Syſteme, einſchließlich einer altgriechiſchen Inſchrit, die aus 
dem Jahre 600 v. Chr. ſtammt. Lateiniſche Schriftformen, unter denen 
ſich der Ravenna⸗Papyrus und andere alte et befinden, 
zunifhe und ſchließlich koptiſche: alle dieſe füllen die oberften beiden 
Abtbeilungen des Kaſtens. In der unterſten befinden ſich berühmte | 1 
Beiſpiele für die verſchiedenen Syſteme, wie eine Wiedergade des 
großen egyptiſchen Ritual „Das Buch der Todten“, ein wahres „oeupre 
de luxe“, das vor kurzem in einem egyptiſchen Erabe gefunden wurde; 
eine Abſchrift von dem Roſetta⸗Stein, der älteften bekannten chaldäi⸗ 6 
ſchen Handſchrift; Inſchriften von Sennaherib und Nebukadnezar in der 
prieſterlichen Schreib weiſe und viele andere. 


Lokales 


Poſen, 4. Juli. N 
* Bürgermeiſter Peterſon in Bromberg iſt zum beſold 
Stadtrath in Breslau gewählt worden und vürſte in Karte Brom 


50 


Wegebauinſpekt. Schönborn, Thontohrlet'ung. Am 10. Juli: 
Regierungs⸗Baumeiſter Schiele, Profil is., ei 
Juli: Bromberg, Betriebsamt, altes Material. 
wrazlaw, Steinſalzbergwerk, Thonrohrleitung. 


Juli⸗Auguſt 154,00 


33,80 GOd., Juli⸗Auguſt (50er) 53,69 Gd., 
Gd., Sept.⸗Oktober cee 950 Gd. 


am 
beutigen Martte war ruhig und Preiſe dei ſchwachen Zufuhren ziemlich 
unverändert. l 


Kilo, Kirſchen, Werderſche per Tiene 1.50 — 2,50 M., Stachel? 
eeren, Werderſche per Tiene 1,50 M. 
* Ausgeſchriebene Submiſſionen. Am 8. N ig, A 
awitih, 


erne Bettſtellen. Am 12. 
Am 15. Juli: Ino⸗ 


Breslau, 3. Juli. (Amtlicher Produkten: Börfen » Bericht.) 
Roggen (per 1000 Runge) ſtill. Gekünd. —,— Ctr. per Juli 
50,00 Br., Juli⸗Auguſt 150,00 Br., Septemd.⸗Oktoder 151,00 Br. 
Kgr.) G Ctr., per Juli 15 


Hafer (per 1000 Kgr. ek. —.— 4,00 Br., 

ft Br., Septemb.⸗Oktober 146,00 Br. 
Rüböl (per 100 yo ar ſtill. Ge —— Eier, ver ul 
1,0 Br., Juli⸗Auguſt 60,50 Br., Septemder⸗Oktober 60,00 Br., Okloder⸗ 


Spiritus (per 100 ter & 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Bere | 
Juli (50er) 53,69 Gd., (ber?) 
Auguſt⸗Septbr. (50er) 53,60 


Zink (per 50 Klgr.) feſt. Dir Birſenhammiſſian. 
Breslau, 3. Juli, 9% Uhr Vormittags Die Stimmung 


November 60,05 Br., November⸗Dezember 60,00 Br. 


rauchzab. geſchäftsl. Gel. —,— Lit. Per 


berg verlaſſen. Weizen in ruhi 0 0 Ay 
Feuer. Heute Morgen 42 Uhr waren in einem Kolonialwaaren⸗] weißer 15 80 1700 150 f, aber 15 8910801 Merz a 
Geſchäſt am Alten Markt N.. N mehrere Kiſten mit Streichhölzer und feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen ruhig, ver 100 
anderen Waaren, ein Ballon Petroleum, ſowie die aus dem Laden | Kilogramm 13,90 — 14,20 — 14,40 M., feinite Sorte über Notiz 
nach dem Keller führende Treppe, auf biöher nicht ermittelte Weiſe in | dezahlt. — Gerſte ſchwacher Umſaß, per 100 Kilogramm 13,0 
Brand geratben. Von der alarmirten Feuerwehr wurde der Brand dis 14,00, weiße 15,00 dis 16,00 Mark. — Hafer blieb fett. 
mit einer Schlauchleitung vom Hydranten aus ſchnell gelöſcht. ver 100 Kilogramm 14,90 —15,10—15 50 Ma — Mais be⸗ 
. Aus dem Polizeiberichte. Verhaftet wurde geſtern Nach⸗ per 100 Kilogramm 12.00 — 12,20 — 1250 Mark. = 


terung, Verbreiterung und Detailausmalerei ganz gut vertragen [r 
Es giebt deren aber auch eine ganze Menge, deren | „ 


Für den Aufenthalt in Bädern und Sommeraufenthal⸗ | b 


0 


beeinträchtigen gar nur 
lektüre möchten wir fie nicht empfehlen. Es herrſcht ja e 
allerdings bei manchen Leſern das Vorurtheil, wonach 


fie die Zeit, die fie auf die Lektüre ſogenannter ſchönwiſſen | —- 


wird die eine wie die andere 
können. 

Die Lekt! 
eiſen“ unent“ ich bleibt, 
ſeine Zeitung“ nachſchicken, 
nichts drin ſtünde“ — eine Klage, 


Reifen die meiſten Leſer, welcher 


Zauberkreiſe der thlie en 
denen auch das an 


Daheim“ oder ſonſt von lieben 
man fie vom Poſtamt holt, wo 


der Hand nehmen, der fie uns „friſch ins Haus“ bringt, immer 
ſind ſie uns lieb und ang enehm, und wenn auch noch weniger 
Neues darin ſteht als in der Zeitung, wir ſagen doch | 
ſei „gar nichts drin und nichts dran.“ Und wenn jener Briefe 
träger in der ſchleſiſchen Sommerfriſche auf die Frage nach 
feinen Gaben kopfſchüttelnd erwiderte: | 
fo war man ob des Doppelfinnes gar nicht zornig, 


en. 


Zeit, und 


u 


die der Männermelt bei „Aufenthalts, 
iſt die Zeitung. Man läßt ſich 
ſchimpft wie ein Nohrſpatz „daß 
ie im Sommer und auf 
Jerke ihr Blatt auch ſei, vorn⸗ 
U-e-ezeugung, als weil fie den 
Beziehungen entrückt find, in 5 
der Wichtige an Bedeutung gewinnt. 


ringen, nicht ſo ehr 


Die liebſte Reilsieitüre aber pflegen die Briefe von „denen 
Korreſpondenten zu ſein. 1 
fie vielleicht ſchon mehrere Tage 
ob wir ſie dem Briefträger W 


1 


oſtlagernd unſcrer warteten, 


nicht, es 


sis niſcht an Ihnen“, 
ſondern nur 
nitäuſcht, daß er nichts an uns hatte. . EN: 
Fröhliche Fahrt — und gute Nachrichten als beſte Lektüre 
allen, die auf Reiſen gehen! Be. 


11941— 960 


465 Fi 83 1857-860. 


— . are 


13.50 — 14,50 —15 50 M. — Bohnen matt, per 100 Kilogramm 
18,00 bis 18,50 bis 19,00 M. — Rapskuchen feſt, per 100 Kilogr. 


ſchleſiſcher 15,00--15,50 Mart, September⸗Oktober 14.50 —15,00 Mark, 


fremder 14—14 50 Mark. — Leinkuchen in feſter Stimmung, ver 
160 Kilogramm Nabe 75 16,50— 17,00 M., fremder 14,59—15,00 . 
— Palmkernkuchen gefragt, ver 15 Kuga 12,75 — 13,25, Ser» 
tember-Dftober 12,50-13 Mark. — Mehl ohne 5 per 100 
— W ie M. Ng De 25,00—25,50 Mk., 4 . 
aden 22 oggen⸗Futtermehl 10,09 bis 10, 
Weizenkleie 8,30 dis 8,4) Mark N. 0 
Heu per 50 eden neu 2.80—3,30 Mark. 
ſtro h ver 600 Kilogramm 30,00 bis 33, 00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Bee für greifbare Waare. 


aus⸗ 


— Roggen⸗ 


rr 


15 = 8 7 22 Nr. 85—88. Ser. 178 Nr. 709—712. Ser. 203 


Nr. 80 

2 P. . 156 Nr. 311 312. Ser. 252 Nr. 503 504. Ser 
331 Nr. 661 7 75 5 — 340 Nr. 679 680. Ser. 345 Nr. 689 690. 
Ser. 429 Nr. 85 

7) eee 155 mit dem Nominal werth rückzahlbar. Lit. A. 

er. 175 Nr. 3481300. Ser. 365 Nr. 7281—300. Ser. 516 Nr. 

Se Fr Ser 659 Nr. a 
B. Ser. 145 Nr. 1729 — Ser. 425 Nr. 5089—100, Ser. 
467 . 6568 — 604. Ser. 659 Ir 7897 908. Ser. 731 Nr. 8761 


©. Ser. ah Nr. 937 942. Ser. 364 Nr. 2179—184. Ser. 

385 95 50 881 

N 3 97 Nr. 113 114. Ser. 243 Nr. 485 486. Ser. 347 
1. 0 


. Be 3. Zul * * — . Juli. [Ausweis der Karl⸗Ludwigsdahn) 
Hein Brodraffinade = i (geſammtes en vom 21. bis 30. Juni 265 496 Fl., Mindereinnahme 
fein Brodraffinabe 37,75- 38,50 M. 37.75-38.50 W. 4719 Sl, Die Ginnahmen der alten, Meges betrugen in derſelden 
Gem. Naffinade II. 37.50-37.75 M. 37.50 — 37.75 M. Zeit 198 278 Fl., Mindereinnahme 7230 Fl. 
Gem. Dielis J. 36,50 37,00 M. 36, 50-37, 00 M. . Petersburg, 1. Jull. (Ausweis der Reichsbank vom 
Kruftallzucker J. 37,25 M. 1. Juli n. St.“) 
Kryſtallzucker II. — = Kaſſen⸗Beſtand 25,476,000 Rbl. Abn. a Rödl. 
Melaſſe Ia — = Diskontirte Wechſel 20,473,000 „ Bun. 9.0 5 
Melaſſe IIa — — Vorſchuß auf Waaren 314,000 „ Abn. 810000 A 
Tendenz am 3. gr Feſt. "se, a e Fon 2,883,000 „ Adn. 5,000 „ 
0 au ien un 1 
8 8 3. Juli. 1 1 = i 12.021,00 „ Abn. 281,000 „ 
— 1 okurr. mangmin es 
Lern Sion. = 8 n s 7280,00 „ Abn. 29.000 
dio. Nend. 88 Proz. Sonſt. Kontolurr. 38,523,000 „ Zur 3.814000 
Nacpr. Nend 75 Broß 21.00-24.80 M. 21.002430 M. Verdzinsliche Depots 26,880,000 „ Bun. 69,000 „ 
Tendenz am 3. Juli: Ruhig. 


Stettin, 3. Juli. [An der Börſe.] 
Gewitterſchauer. Temperatur + 
Wind: ND. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo loko 168—177 M., per 
Zu 18 M. nom., per Juli⸗Auguſt 177,5 M. Br., er N 1 

tober bez., per Oktober» November 183,5 M. 

155 M. 6. — Roggen matt per 1000 19 1 lolo 139 bis 118 


Wetter: 
17 Grad Reaum. Barom. 28, 4. 


Warme Luft, 


M., per Juli 151 M. Si; 0 8 150,5 Mk. bez., ver 
SentemberDitober 153,5 152,5 ez, per Oltober⸗Novem⸗ 
der 153,75 M. bez., per bender eie 154,5—154 M. bez 


erste ohne Handel. — Hafer per 1000 Kilo 40% 146 bis 163 M. 
— Winterrübſen per 1000 Kilo und fuccefftve et 263—267 M. 
— Rüböl unverändert, per 1000 
leiten 60 M. Br., per 
M. Br. — 
70er 35 M. bez., 50 er 54.8 M 


Silo loko ohne Faß bei Kleinig⸗ 
Jul 59 M. Br., per September⸗Oktober 5 
Spiritus feſter, per 10 600 Liter Prozent loto ohne Faß 
nom., ver Juli⸗Auguſt 70er 33,8 
M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 70er 34.2 M. Br. und Gb. per 
em er⸗Oktober 70er 345 M. nom. — Petroleum lolo 11,90 M. 
wei bez. — Angemeldet: 1000 84975 1 ca — Nang 
preiſe: Wehen 178,5 M., Roggen 151 M 
Heutiger Landmarit: Weizen 166 M., Aer 126 150 M., 
afer 150-158 M., Kartoffeln 30-36 M Heu 2 dis 2,50 M., 
troh 28—30 M. 
Heute war der erſte neue Rübſen am Markt, derſelbe zeigte gute 
trockene Qualität, bezahlt wurde 240 — 250. (Oſtſee⸗Zeitung.) 


» Deutſche Grundkredit⸗Bank (Gotha), Pfandbriefe. Serien⸗ 
aiebunn am 1. Juni 1889. Die Gewinnziehung a 1 und 2 findet am 
Ottober 1889 ſtatt. Auszahlung ad 3 bis 7 vom 30. Dezember 
1889 ab bei der Berliner Ban beau der 1 de Diss 
konto⸗Geſellſchaft und Georg Fr Co. zu Berlin, dem Schle⸗ 
ſiſchen Bankverein und der Bee land echslerbank zu Breslau, Jonas 
Cahn zu J b. Schroidt u. Hoffmann zu Koburg, Delchenann u. Co. 
u Köln, J Cohn zu Deſſau, George Meuſel u. Co. und Philipp 
Glimeger zu zu recen Adolph zum zu Erfurt, der Deutſchen Ver⸗ 
einsbank zu Frankfurt a. M., dem Halle'ſchen Bankverein von Kuliſch 
Kaemof u. Co. zu Halle a. 8 * Anglo⸗Deutſchen Bank zu Ham⸗ 
burg, e Simon w u Hannover, J. Simon Wwe. u. Söhne zu 
Königsberg i. Pr., Leipziger a. > Hammer u. Schmidt zu 
Sum g. A0 u. Co. 


22860 86h 115 III, rückzahlb it 10 Proz. Aufſchlag. Lit A 
eilung III., rückzahlbar mi roz. Aufſchlag. Li 
S . Nr. 121-140, Ser. 173 Nr. 3441— 460. Ser. 249 Nr 4961 


B. Ser. 9 7 Nr. 1011-020. Ser. 103 Nr. 1021030. Ser. 


Lit. 
236 Nr. De 
1 Lit. O „Ser. 8 Nr. 29—32. Ser. 43 Nr. 169-172. Ser. 70 Nr. 


280. 
Lu. D. Ser. 35 Nr. 69 70. Ser. 131 Nr. 261 262. Ser. 198 


395 396. 

95 ee III a, rüdzahlbar mit 5 Proz. e och A. 
1 Nr. 6801 -- 820. Ser. 459 Nr. 9161—180. Ser. 598 Nr. 

Err 652 Nr. 13021 - 040. . 699 Nr. 15961 980 

Ser. 816 Nr. 16301 320. Ser. 920 Nr. 18381 — 400. Ser. 1027 

Nr. 20521540. Ser. 1040 Nr. 20781800. Ser. 1200 Nr. 23981 


Ser. 3 


t. B. Ser. 525 Nr. 241.250. Ser. 571 Nr. 5701710. Ser. 
70⁵ N. 7041050. Ser. 709 Nr. 7081-099. Ser. 894 Nr. 8931 


95760, Ser. 853 0 9521590. Ser. 982 Nr. 9811-820. Ser. 
991 Nr. 900191 
Alt. C. Ser. 6357 Nr. 1025-028. Ser. 342 Nr. 1365—368. Ser. 


Ser. 316 Nr. 63, 32. Ser. 473 Nr. 945 946. Ser. 
479 Nr. 957 958. Ser. 578 Nr. 11.9 156. Ser. 704 Nr. 1407 408. 
3 un, rüdzahlbar : ) Proz. a 15 8 
Ser. er 46 Nr. 2801 920. Ser. 371 Nr. 701-420. Ser. 519 Nr. 
10361380. Sen. 602 Nr. 12021040. Ser. 815 Nr. 12201 — 300. 
Ser. 696 Nr. 13901—920. Ser. 734 Nr. 14661680. Ser. 822 Nr. 
16421--440. Ser. 826 Nr. 16501520. 
it. B. Ser. 9 Nr. 97-108. Ser. 199 Nr. 2377388. Ser. 
297 Nr. 3553564. Ser. 420 Nr. 5029040. Ser. 565 Nr. 6769.— 
780. Ser. 624 Nr. 7477 — 488. 
Lit. O. Ser. 124 Nr. 759744. Ser. 148 Nr. 885-828. 
5 P. Ser. 189 Nr. 377 378. Ser. 215 Nr. 429 430. Ser. 
330 Nr. 659 660. Ser. 346 Nr. 691 692. 
85 9 Abtheilung IV., rückzahlbar 8 Proz. Aufälag. 870 = 
—360. Se 176 Nr. 3 


161-180. Aa 44 Nr. 880. Ser. 68 Nr. 1 
Nr. 8941— 900. Ser 
610 Nr. 12181200. En 604 Nr. 3 


—320. or 809 1105 16161180. Ser. 821 Nr. 16401420. Ser. 


—140. 
747 Nr. 7461— 470. 


— . 


—— 
— — . — 
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2 Ab. un. Bumabme gegen den Stand vom 24. Juni. 


BE NAAR FL 


Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.“) 
Mit Pinſel und Flüſſigkeitsbehälter iſt der Tas chenfederhaltet 
(Pat. 46 715) von Th. Pers in Würzburg verſehen, um das 9 
Anfeuchten von Briefmarken, Briefunchlägen u. ſ w. au ermöglichen. 
Der Flüſſigkeitsbehälter beſteht aus einer über den Federhalter ge» 
ſtülvten Blechhülſe mit einer Schwammeinlage, durch welche die 
lüſſigkeit aufgeſogen wird. Der Pinſel figt am äußerſten Ende des 
alters und ruht auf der feuchten Schwammeinlage auf. Das andere 
e des letzleren iſt als Hülſe ausgebildet, die einen Bleiitift, einen 
Federhalter oder 1 und Bleiſtift zuſammen aufnimmt. Der 
efeuchteten Schwamm enthaltende Stüffigfeitabehälter wird . 
einen Gummiring luftdicht verſchloſſen. — Damit man beim Schablo⸗ 
niren die Buchſtaben, Zeichen u. ſ. w. leichter auf kleine Stellen irgend 
welcher Gegenſtände bringen und ihre Stellung vor dem Auftragen der 
Farbe beſſer beurtheilen könne als bisher, hat Fräulein Jane Pariſh 
in Leiceſter ihrer Schablone (Pat. 46 741) folgende Einrichtung ge 


den an 


geben. Die einzelnen in der üblichen Weiſe ausgeſchnittenen Blech⸗ 


platten find zu einem polygonalen Ringe zuſammengefügt, von dem 
immer nur eine Fläche auf einmal auf den Gegenſtand niedergelegt 
wird. Im Innern des Ringes befindet ſich der die Farbflüffigleit ent⸗ 
haltende Pinſel, welcher, fo lange er außer Gebrauch ift, wagerecht 
liegt. Um zu ſchabloniren, drebt man den Pinſel ſenkrecht, und drückt 
m abwärts. 11 die Flüſſigkeit durch kleine Löcher zu den Borſten 
dem Kork zie her (Pat. 46 965) von C. Hamann und 
8. Möller 75 Gäaadt kommt das Drehen von Hand, welches ſonſt 
erforderlich war, um die Korkſchraube in den Kork zu bringen, in Weg⸗ 
all. Mit der rechts gewundenen Korkſchraube iſt eine Schrauden⸗ 
ſpindel mit Linksgewinde verbunden, für wel he der hohle Handgriff 
als Mutter dient. Indem man den Handgriff niederdrückt, tritt die 
Schraubenſpindel in fein hohles Innere hinein und veranlaßt die 
Korkſchraube, die Drehung mitzumachen. Iſt die Korkſchraube in dieſer 
Weiſe, wie das Werkzeug eines Drillbohrers, eingedreht, ſo ſchnappt 
ein am Handgriff ſitzender federnder Stift in ein Loch der Schrauben⸗ 
ſpindel ein und verbindet dieſe feſt mit dem Handgriff, ſo daß derſelde 
zum rg: ehen des Korled verwendet werden kann 
ak ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Matenſchut gratis! 


Telegraphiſhe Ather 


Kom, 4. Juli. Die „Riforma“ dementirt entſchieden 
die von dem „Diritto“ gebrachte Meldung aus Wien betreffs 
des Beſtehens einer Mllitärkonvention zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien, durch welche letzteres verpflichtet ſei, im 
Kriegsfalle gegen Rußland zwei Armeekorps zur Verfügung zu 
ſtellen. 
— — 

Wien, 4. Juli. Der Bericht des Budgetausſchuſſes der 
öſterreichiſchen Delegation über das auswärtige Budget para⸗ 
phrafirt im allgemeinen Theile kurz die Erklärungen des Mi⸗ 
nifters, berührt namentlich das Serbien, Rumänien und Bul- 
garien von der Regierung entgegengebrachte Wohlwollen und 
ſchließt: Die Betonung des Miniſters, daß er ſich ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit voll bewußt ſei, ein Hüter des Friedens und der 
Machtſtellung des Reiches zu ſein, fand volle Würdigung des 
Ausſchuſſes. Das Bewußtſein eigner Kraft und die Ueber⸗ 
zeugung des Rechtes ſei die Stärke der Monarchie. Dieſe Kraft, 
dieſes gute Recht zu erhalten, in enger Verbindung mit den 
trtuen Alliirten, gute Verbindungen zu allen Mächten zu pflegen, 
ſei die Aufgabe der Regierung. Mit vollem Vertrauen ver⸗ 
folge der Ausſchuß die Thätigkeit des Miniſters auf dieſer 
ar und beantragt die Bewilligung der geforderten Budget⸗ 
poſten. 

Waris, 4. Juli. Von den bei der Kataſtrophe zu St. 
Etienne Verunglückten find bis jetzt 16 Leichen und 10 Schwer⸗ 
verwundete herausgeholt. Die Rettungsarbeiten mußten wegen 
Ueberſchwemmung der Gruben von Saint Louis, welche mit 
denen von Verpilleuf zuſammenhängen, eingeſtellt werben. 
Truppen bewachen die Gruben und hindern das Eindringen der 
Volksmenge. Zwei Ingenieure, welche einfahren wollten, mußten 
halb erſtickt an die Oberfläche befördert werden. Präfident 
ar und der Miniſter der öffentlichen Bauten ſandten Hilfs- 
mitte 


e der Warthe. 


Helen, an Juli Mittags 0,26 Meter. 
„ 4. „ Morgens 0,24 
. 3 Mittaꝛs 6,24 


| 


pr und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. zr ð . . "2 ee > in Poſen. 


‘ 


Börſe zu Bo 
Poſen, 4. Juli. * Börſencricht. 
Spiritus. Gekündigt —.— . (50er) 53,90, (79er) 
34,10 (Loo ohne 30) (50er) 53,99, (Tuer) 34,10. 
Boten, 4. Juli. Börſendericht. 
(Loko ohne Faß) (50er) 53,90, oz 34,10. 
77 / .. 


e e 1 — 


Bor ſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 4. Juli, a Agentur von Alb. n 


* 


Weizen matt Spiritus ruhig h 
ee 186 Er — | uuverſt. mit Adgabe | 
„ Sept.⸗Oktober 186 50187 —| 2.50 M. loco o. F. 55 501 55 60 
„ Novem⸗Dezbr. 187 — 187 50 = Beinen 53 70 53 80 
Noggen matt eptbr.⸗Oktober 54 30 54 40 
„Juli⸗Augu 5 150 75 151 75 Novem.⸗Dezbr. 54 — 54 — 
5 Sept. O a 25 155 75 unberſt. mit Abgabe 
„Novem. ! 7 251 58 — | v. 70 M. loco 8. F. 35 700 35 60 
Nüböl ſchwa Juli⸗Auguft 34 200 34 30 
er ee 57 50 57 70 Hen — 6 50 3190 
afer matter vem.⸗De 30) 34 50 
pr. Sest..Oftober 145 251147 — . 


Kündig. in Roggen 1350 Biol. — Kündig. in Spiritus 150,000 Ltr. 


Poln. 5 
Poln. Liquid. Pfobr. 57 10| 57 50 
Dee eg 49 Goldrente 86 60 86 50 

sic 800161 70 


Akt. 
Oeſtr. Ban noten 171 901171 95 Oeſtr. 150 Staatsb. S 98 97 
un. Silberrente 72 75 72 70 Lombarden = 52 20 51 
Banknoten 208 50 208 75] Fond ſtimmung 
Me ‚ton. Anl, 1871102 — 102 — ruhig 


Oſtpr. Südd. E. St. A. 101 — 01 40 
Mainz Vun cighf. dio 126 201125 — 
Marienb. Nlawia dio 66 10 66 10 
ME, Franzb. Friedr. 166 50166 50 
Warſch⸗Wien. C. S. A207 60205 70 
Galizier E. St. At. 86 50 87 — 
Ruff 49 kon. Anl. 1880 90 90 90 89 
dio. 69 Goldrente 113 — 112 40 
dio. zw. Orient. Anl. 61 15) 64 30 9 Steinſalz. 55 75 54 
dio. Präm.⸗Anf. 1866 — — 159 251 Schwarzkepf 308 10/311 
Fialteniſche Rente 96 40 95 294 Bochumer 
Rum. 63 Anl. 1880107 400107 50 Gruſon 4 2002 
Vachbörſe: Staetzvahn 93 10 Kredit 161 90 Dulonio⸗ tom. 229 30 
Ruſſtſche Noten 208 20 (ultimo) 


Stettin, den 4. . 18 8 5 Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 


„A. — —! — — 


rovinz. B. A. 116 751115 
. — r 8 > 


Sea 90] 50 108 50 


Slant Rommanbit228 75 225 
Königs⸗ u. Laurahütte 137 701137 
Dortm. St. Pr. La. A. 92 40 90 


Not. p. 3. 

Weizen ruhig 5 Spiritus feſter 
Juli⸗Aug. a. funer 178 50.178 50 a ke 
Fuli⸗Aug. neue — v. 50 M. loco a. 95 55 — 54 80 
ept.⸗Okt. a. Ufance 183 50 183 50 unverſt. mit Abgabe 
Sept.⸗Okt. neue — — — r. 720M. lord b. 3. 35 20 35 — 
Roggen ruhig dr. Juli, Augu, 24 „ 33 80 
Juli⸗ ug. gere 150 50,150 50 pr. raum ‚Dlibr. 34 70 34 50 
Juli⸗Aug. Nüböl ruhig 
gun ch. Ha. Ufonee 152 50 152 50 Jets ae d tbr 57 75 58 — 

O It. n e — 

Petroleum loco verteuert 5 zuhig aan | 


Die während des Druckes dieses oe eintreffenden Depeſchen 


werden im Morgenblatte wiederholt. 


Dee 


FE... ̃ ² EIN IE ANOTER 
Wetterbericht vom 3. Juli, Morgens 8 Uhr. 


Baxom. a 0 Gr. Temp. 
Stationen. nach d. Meeresniv. Win d. Wetter. tel. 
reduz. in mm . 
Mullsgbmore 770 
Geest an 8d 772 
anfun 
enbagen . 766 
Stockholm 765 
Haparanda 764 NO 61 bedeckt 14 
Aten 5 
oskau 756 NW 1|bededtt 14 J 
Cork, Queen 1c8 ID Aſheiter 18 
Cherbourg 767 9 5 beeckt 14 
elder 767 NO bald bedeckt 18 
„ 766 ſtill wolkenlos 18 
gehe 1 767 WN. 1 wollt 18 
inemünde 764 ON 3 pedeckt 19 
Neuf srafier 763 NSW bedeckt 14 
Mem - 62 NN Aſhetter 15 
ads. = — 
Unſter 767 NNW beiter 15 
Jarlsrube 766 8 heiter 17 
Wiesdaden 767 NO 3 wollig 18 
München 767 N 4 wollig 14 
Chemnitz 766 NW 1 bedeckt 14 
Berlin 765 N 2 wolkig 17 
Wien 764 W 2 /halb dedeckt 18 5 
Breslau. 764 NW 30Sedeckt 15 
5 d Air 5 8 
Er 763 ON bedeckt 2⁰ 


Skala für die Win dare. 
jr — u = 300 2 — leicht 3 ſchwach, 4 mäßig, 5 friſch, 
6 ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Stumm, 10 = farker Sturm, 
11 = Nah er Sturm, 12 — Orkan. 
Ueb 4 
9 


erſicht der Witterun 

Unter der Wechſelmit kung de des e Maximums im 
Nordweſten und einer Depreſſion im Norvoſten dauert üder Deutſch⸗ 
fand die ſchwache vorwiegend nördliche da uftſtrömung bei ziemlich trüber 
Witterung fort. Die Temperatur lug aſeldſt, außer in den weſtli⸗ 
chen Aa dtdten unter der normalen, in in München und Neufahr⸗ 
waſſer um 3 Grad. Stellenmelie ift Regen gefallen, am melſten, 
15 mm in Friedrichshafen. Grünberg hatte Gewitter. Odere Wol⸗ 
ken ziehen über Deutſchland aus Nord. Deutſche Serwarte. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Bojen. 
Am 3. Juli Abends: 15,8 Normalkerzen. 


Freitag, den 5. Juli er., Ein Mädchen 


Vorm. 10 Uhr, werde ich in geſetzten Jahren, deulſche Lehrer 
im Pfandlokale der Gerichts⸗ fel eu ſucht Stellung in einem j 


ushalt z 
vollzieher diverſe Möbel 1 Felde min Handen. 
zwangsweiſe verſteigern 


Paten den en 8 5 Gebinde 
Friebe, 10720 1 niederzulegen unter 
— ] ] ⸗˙—“ AH u 10713 


7 
x 


ne, Bel 


